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SchweizerSchule

Ja, ich bin ein König (Joi8,37)

Franz Bürkü, Luzern

Jesus Hebtgefangen undgefesselt vor Pilatus. Der
Landpfleger fragt ihn machtbewußt und überlegen: »Bill Du
ein König? « UndJesus beBätigt es: »Ja, ich bin ein König.

« Kurg vorher hatte ergesagt, sein Reich sei nicht von

dieser Welt. Dieser Ausspruch kam Pilatus merkwürdig

vor, und er iB der heutigen Welt ebenso unbegreiflich. Wie
kann man König sein, wenn man keine Alacht aufErden
hat? Pilatus iBder Vertreter der damaligen Welttnacht;

jedes Wort aus seinem Munde iBvoll AIacht und Autorität;

erfühlt sich Bark, denn er kannja selbB über Leben

und Tod dieses Angeklagten entscheiden. Seine Legionen
sichern seine Alacht im Lande. Jesus aber Bebt gefesselt

und machtlos da; er scheint ein armer Schwärmer gu sein.

Seine Freunde haben ihn verlassen, diegange aufgewiegelte

Meute tobtgegen ihn und verlangt seine Kreugigung. Kur-
ge Zeit nach dieser Sgene im Gerichtsgebäude wirdJesus
dem Volke gezeigt, gegeißelt, 'gerschlagen, verspottet, ein

Bild desJammers und der Alachtlosigkeit. Und Pilatus

sagt dagu; » Da, seht euern König! « (Jo 19,14.) Einige
Stunden Später hängtJesus am Kreug und wird von den

HohenprieBern und ihrem Anhange verhöhnt; »Wenn

Du der König derJuden biB, so rette Dich selbB« (Lk
37)-

So iBes alle dieJahrhunderte nach ChriBusgegangen; die

Welt protgt mit ihrer Alacht; sie sucht die Kirche, den

fortlebenden ChriBus, ihren Zwecken dienBbar gu
machen. Sie verfolgt die Kirche, sie tötet die Gläubigen, sie

nimmt die PäpBe gefangen, sie beraubt die Kirche aller

ihrer äußern Alittel. So hängt ChriBus auch heute am

Kreuge und wird verspottet. Und wenn er sagt, sein Reich

sei nicht von dieser Welt, verlacht man ihn erB recht und

nennt ihn einen einfältigen Schwärmer und Träumer.

Aber das Reich ChriBi iB dennoch da, mitten unter uns
und mitten in uns, in unsern Seelen. Esgibt uns das neue,

das ewige Leben, das in der AuferBehung durchbrechen

wirdund alles verklärt. Unddann wird er aufden Wolken
des Himmels kommen und die Völker und ihre Machthaber

richten. Alle irdische Alacht wird dann verschwinden

(Apok 20, iijf.). Nur ChriBi Reich wird weiterleben,

und er wird der König des neuen ferusalem, des

vollendeten Gottesreiches und des vollendeten Gottesvolkes sein.

Wer aufErden nicht gu seinem Reiche gehört hat und den

Spott der mächtigen Welt nicht ertrug, iB aus seinen:

Reiche ausgeschlossen und ewig verloren. IX'er aber ChriBi
Königtum aufErden anerkannt und ihm sich unterworfen
hat, wird die Worte der Apokalypse beBätigt finden:
»Sie werden sein Vollg sein, und er wird Gott mit ihnen

sein. Es wirdjede Träne von ihrem Auge trocknen, und
der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Jammer,
noch Mühsal« (Apok 21, jf.).
ChriBi Reich iB die größte Wirklichkeit, wenn es auch

gegenwärtig noch verborgen undgeheimnisvollunter uns iB.
Und ChriBi Königtum iB das eingige Königtum, das

Dauer und Alacht in Wahrheit hat. Alles andere vergeht;
ChriBi Königtum wird nie vergehen. Wohldem, der es

anerkennt und ihm dient! Wohl dem Lehrer, der ChriBi
Reich in seiner Schule gur Geltung kommen läßt, seine

Frohbotschaft verkündet und seine Gesetge in die Hergen
der Kinder einpflangt! Wie wäre unsere Arbeit in Schule

undErgiehung armselig, wenn sie nicht ChriBi Reich dienen

könnte! DerschönBe Adelund Reichtum wäre ihr
genommen.

Statt Kräng- oder Blumenspende eine Einzahlung an den Albert-Elmiger-Fonds!
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